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edeln, und die «organisatorisch be
dingten Lagerzeiten. Die sozialöko
nomische Seite des P. bringt die Be
ziehungen der arbeitenden Men
schen zum Ausdruck und wird vom 
Charakter der —Produktionsver
hältnisse bestimmt. Jeder P. in der 
Warenproduktion hat ein stoffliches 
und ein wertmäßiges Resultat und ist 
Einheit von Arbeitsprozeß und 
Wertbildungsprozeß (—Arbeit). In 
der politischen Ökonomie des Sozia
lismus haben die Fragen der ratio
nellen Organisierung des P., ein
schließlich der Produktionsvorberci- 
tung, der Intensivierung der gesell
schaftlichen Produktion, der theore
tischen Durchdringung und der prak
tischen Lösung der Probleme des 
Wertbildungsprozesscs, eine große 
Bedeutung, denn von ihrer Bewälti
gung hängt der Nutzeffekt der ge
sellschaftlichen Arbeit in hohem 
Maße ab. Die Vervollkommnung 
des P. wird durch die weitere Ent
wicklung der Produktivkräfte und 
die Ausnutzung der Vorzüge der so
zialistischen Produktionsverhältnisse 
bestimmt. Sie dienen der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Verbesserung der Arbeits- und Le
bensbedingungen der Werktätigen.

Produktionssphäre: unmittelbar auf 
die Produktion und Reproduktion 
der materiellen Lebensbedingungen 
der Gesellschaft gerichtetes Tätig
keitsgebiet, in dem Gebrauchswerte 
für die Gesellschaft produziert wer
den. Die P. bestimmt wesentlich alle 
anderen Bereiche des gesellschaft
lichen Lebens. Sie umfaßt sowohl die 
körperliche als auch die geistige Ar
beit der Werktätigen in folgenden 
drei großen Bereichen: a) Zweige, 
die unmittelbar materielle Güter 
hcrstellen, also die Industrie, die 
Land-, Forst- und Nahrungsgüter
wirtschaft, das Bauwesen und 
das produzierende Handwerk; b) 
Zweige, die die Sphären der mate
riellen Produktion untereinander 
verbinden sowie das Produkt an den

Ort des Verbrauchs bringen, also 
Transport- und Fernmeldewesen, so
fern sie der materiellen Produktion 
dienen; c) Zweige, die das Produkt 
dem Verbraucher unmittelbar zu
führen und in diesem Zusammenhang 
produktive Arbeit aufwenden, also 
der Handel und die Materialversor
gung. Soweit hier lediglich die Form
verwandlung der Ware in Geld vor
genommen wird, ist diese Tätigkeit 
im Sinne der politischen Ökonomie 
nichtproduktiv. In der Statistik läßt 
sich der Bereich der materiellen Pro
duktion nicht immer völlig exakt ab
grenzen. 1975 waren in der DDR 
rd. 77% der Beschäftigten in der 
materiellen P. und rd. 23% im —> 
nichtproduzierenden Bereich tätig.

Produktionsverhältnisse: Gesamt
heit der sozialökonomischen Bezie
hungen, die die Menschen im Prozeß 
der Produktion, des Austausches 
und der Verteilung der materiellen 
Güter entsprechend dem Charakter 
und dem Entwicklungsstand der -> 
Produktivkräfte unabhängig von 
ihrem Willen und Bewußtsein ein- 
gelien; sie tragen materiellen Cha
rakter und sind eine Seite der dia
lektischen Einheit von Produktiv
kräften und P., die die jeweilige —»- 
Produktionsweise bilden. „In der ge
sellschaftlichen Produktion ihres Le
bens gehen die Menschen bestimmte, 
notwendige, von ihrem Willen un
abhängige Verhältnisse ein, Produk
tionsverhältnisse, die einer bestimm
ten Entwicklungsstufe ihrer mate
riellen Produktivkräfte entsprechen.“ 
(Marx, MEW, 13, S. 8) In der Pro
duktion wirken die Menschen nicht 
allein auf die Natur ein; sie müssen 
in bestimmte Beziehungen zueinan
der treten, um gemeinsam zu produ
zieren. Die Menschen „produzieren 
nur, indem sie auf eine bestimmte 
Weise Zusammenwirken und ihre 
Tätigkeiten gegeneinander austau- 
schen“. (Marx, MEW, 6, S. 407) Die 
P. sind in der Gesamtheit der ge
sellschaftlichen Beziehungen die


